
prägung einer Amenorrhoe, was oft 
seitens der Betroffenen mit einer 
Empfängnisunfähigkeit gleichgesetzt 
wird. Allerdings betrifft die erhöhte 
Stoffwechselrate unter Crystal auch 
die für die Fortpflanzung wichtigen 
Organe, wodurch die Empfängnis-
wahrscheinlichkeit eher steigt. Be
dingt durch das erhöhte sexuelle 
Lustempfinden kommt es zu einer 
deutlich erhöhten Koitusrate, sodass 
die Wahrscheinlichkeit der Entwick-
lung einer Schwangerschaft steigt 
(20). Methamphetamin setzt seine 
Hauptschäden am Embryo in den 
ersten 14 Tagen der Schwanger-
schaft. In diesem Stadium sind sich 
die werdenden Mütter kaum ihrer 
Schwangerschaft bewusst und kon-
sumieren noch exzessiv. Für das Kind 
besteht ein deutlich erhöhtes Risiko 
an organischen Schäden, insbeson-
dere Defekte am Zentralnervensys-
tem, Herzfehler, Gefäßverengungen, 
Fehlbildungen des Urogenitaltraktes 
und ein geringerer Kopfumfang. 
Schwerwiegender erscheinen jedoch 
die neurologischen und psychischen 
Schäden. Neben einem gestörten 
Tag-Nacht-Rhythmus fallen eine 
deutliche Empfindlichkeit auf Umge-
bungsreize mit anhaltenden Schrei-
attacken, eine gestörte Feinmotorik, 
Hyperaktivität, Aufmerksamkeits- 
und Konzentrationsschwächen und 
eine gestörte Sozialisation auf. Um 
diese Einschränkungen zu kompen-
sieren, bedarf es eines liebevoll zuge-
wandt unterstützenden Elternhauses. 
Ist jede crystalabhängige Mutter 

dazu anhaltend in der Lage? Die 
Anstiege in der Zahl ADHS-auffälliger 
Kinder, insbesondere in Sachsen, lässt 
einen Zusammenhang zur aktuellen 
Crystalproblematik annehmen (15).

Zusammenfassend lässt sich fest-
halten, dass Crystal als ehemalige 
Partydroge jetzt zu einer Alltags
droge insbesondere in Sachsen ge
worden ist, durch welche erhebliche 
finanzielle Belastungen für Renten- 
und Krankenkassen, aber auch für 
den Landesfinanzhaushalt entstan-
den sind und auch noch weiter ent-
stehen werden. Aus den aktuellen 
Zahlen lässt sich eine zunehmende 
Ausweitung auf das gesamte Bun-
desgebiet ablesen (19). Crystal ist 
auf Grund seiner schnellen Abhän-
gigkeitsentwicklung, seiner gravie-
renden Konsumgefahren und Lang-
zeitfolgen als eine der aktuell gefähr-
lichsten Drogen in der deutschen 
Drogenszene zu werten. Um den 
Betroffenen gerecht werden zu kön-
nen, bedarf es besonderer Anforde-
rungen an das ambulante und stati-
onäre Suchthilfesystem, die mit dem 
aktuellen 10-Punkte-Plan der Lan-
desregierung noch nicht umfassend 
abgesichert sind. Präventivmaßnah-
men erscheinen als das wichtigste 
Mittel, um der aktuellen Entwicklung 
adäquat die Stirn bieten zu können. 
Restriktive Wege sind sicherlich 
ebenso auszubauen, aber mit Be
dacht zu wählen. Um auch im ärztli-
chen Bereich notwendiges Wissen zu 
vermitteln bedarf es einer umfassen-

den Schulung, bei welcher auch die 
Sächsische Landesärztekammer in 
die Verantwortung zu nehmen ist.
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Entdichtung in der 
ärztlichen Arbeit

Sehr geehrter Herr Lipp,

zu Ihrem Artikel  „Entdichtung in der 
ärztlichen Arbeit“ im letzten „Ärzte-
blatt Sachsen“, kann ich nur applau-
dierend zustimmen! Sie sprechen mir 
und sicher vielen hausärztlich tätigen 
Kollegen aus dem Herzen. Der aktu-
ell-historische Bezug ist gegeben. 
Kürzlich verstarb viel zu früh Chris-
tian Führer, der Pfarrer unserer be
rühmten Nikolai-Kirche zu Leipzig. Er 
war ein großer Motor der friedlichen 

Revolution und gleichzeitig warnen-
des Gewissen. Rasch nach geglückter 
deutscher Wiedervereinigung kamen 
von ihm kritische Worte. Der Abfall 
von einer menschlichen Religion in 
eine Religion des Geldes war seine 
Befürchtung. 

Nun hat letztere in unserem ärztli-
chen Tun die Oberhand gewonnen! 
Der 75-jährige, sportlich fite Rentner 
in meiner Sprechstunde, dessen kör-
perliche Erschöpfung nicht Folge  
eines Tumorleidens, sondern der 
Wahrnehmung des Altersprozesses 
mit seinen Grenzen ist, profitiert 
unendlich mehr von einem gering 

dotierten menschlich-philisophischen 
Gespräch als von Überweisungen zu 
diversen Fachärzten einschließlich 
medikamentöser Behandlung durch 
einen Psychiater. Unendlich viele 
ähnliche Beispiele wären anzuführen. 

Doch werden unsere  Worte erhört 
von einer Gesellschaft im Taumel des 
Fußball-Weltmeisters, des Konsums, 
des Egoismus und der Angst vor 
dem klagenden Anwalt? Wir können 
es nur ganz fest hoffen!

Mit freundlichen Grüßen

Dr. med. Klaus Olbrich, Naunhof

Leserbrief

Hinweis der Redaktion:
Am 26. November 2014, 14.00 bis 
18.30 Uhr findet in der Sächsischen 
Landesärztekammer, Plenarsaal,  eine 
Fortbildungsveranstaltung zum Thema:

„Crystal und Co. in der Schwanger-
schaft – Konsequenzen für das Kindes
wohl“statt.

Wissenschaftliche Leitung: 
Prof. Dr. med. habil. Christine Erfurt
Moderation: 
Prof. Dr. med. habil. Guido Fitze
Auszug aus dem Programm:
Toxikologie, analytische Bestimmung 
und forensische Relevanz von Meth-
amphetamin (Crystal),
Drogen und Schwangerschaft – Prä- 
und intrapartale Risiken für Mutter 
und Kind, Welche Symptome weisen 
die Neugeborenen auf?, Was bedeu-
tet das für das weitere Leben der Kin-
der?
Welche Möglichkeiten hat das Jugend
amt? Strategien und Handlungsan-
sätze, Konsequenzen von Btm-Miss-
brauch auf die elterliche Sorge.
Anmeldung: 
Sächsische Landesärztekammer, 
Frau Lecht, Tel. 0351 8267 379
E-Mail: ausschuesse@slaek.de




